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gluͤcklich Celebriret wurde / 
Wolten 
ſich mit Gluͤckwuͤnſchen einfinden 


Innenbenante. 
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llß nicht der edle Menſch in feinem gantzen 1 
8 Leben / Erla 
der Unbeſtaͤndigkeit ſtets unterworf⸗ 8 
N 6 5 fen ſeyn: 
A % Bald ſiehet man ob ihn viel tauſend Un. 60 
NN f gluͤck ſchweben / | 
Umb ihm iſt nichts als Noth und übers U 
' haͤuffte Pein. @ 
Bald aber wechſelt EDEL mit Luſt die trüben Stunden / 1 
Und führe ſtatt Myrrhen ihn zur ſchoͤnſten Myrthen⸗ € 


Zier / 
Kaum daß der n m. Fengft und Noth ver- 
ſchwunden / 
So klopfft ein Freuden⸗Tag ſchon wieder an die Pub 
Ä Es 170 N lel⸗ 
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Vielwerther Braͤutigam vergön bey delnen Freuden / 

Daß mich dein Wittwer Stand auff die Gedancken fuͤhrt / 

bnd ich bey dieſer Luſt gedenck an bittres Leyden / > 
Weil dieſes iſt verbant / und jene wird geſpuͤhrt. 


Ein jeder wird mir heut unfehlbahr Beyfall geben / 


Daß Al / wie beydes ſchmeckt / bißher gekoſtet haſt; 
Indem DU lange Zeit als Witwer muſteſt leben 

Und wurdeſt abgematt von Sorg und Lreutzes⸗Laſt. 
Nun aber wendet ſich das Gluͤck mit holden Blicken 


Und ſchenckt DIR eine Braut / De ſtets wird umb 
DIEH ſeyn / 
Die ſich ſowohl im Gluͤck als Uünglüct weiß zu ſchicken / 
Nachdem das Wetter geht / mit Troſt Oich kan beſtreun. 
Drumb iſt auch dieſer Schluß recht gut und wohl geſchehen / 
Von dir Herr Braͤutigam / daß Duldie Einſamkeit 
Nunmehro gluͤcklich fleuchſt / und D Ig den Weg erſehen / 
Durch den Ou wirſt befreyt von allem herben Leyd. 
Ich eyle zum Beſchluß: Nimm die geringe Zeilen / 
Und ſchau das ſchlechte Blatt mit holden Augen an / 
Erlaube mir dabey zum treuen Wunſch zu eylen / 
Sch wuͤnſch nicht was ich ſoll / Run was die Schwachheit 


Gott ſeegne EUREN Stand — reichen Himmels 
egen / 
Und laſſe alles Gluͤck zu EUR ER Seiten ſtehn / 
Er fuͤhrr SUEH Beyderſelts au, allen EUREN 
gen / 
So werdet IHN beglückt nichts als Heronüzüng ſehn. 


Zur Bezeugung feiner Ergebenheit 
| fetste dieſes eylfertig auff 
GOTTFRIED WORMUS Rieſenb. Ptuſs, 


Des Hrn, Braͤutigams 
Tiſch⸗Genoſſe. 


Fs ungeuͤbter Hand muß ich die Zeilen ſchicken / 
| Dir Wehrtgeſchaͤtzter Ohm beut auff 
ODiein ochzeit⸗Jeeſt; 
Jedoch ich bitte dich geneigt fie anzublicken a 
Weil meine Einfalt mir nichts nettes ſchreiben laͤſt. 
Ind deßhalb wil ich Dir nur kurtze Muͤnſche bringen / 
Die aus wohlmeynendem Gemüth gefloffen find: 
Gott laſſeczlück und Heyl ſich in Dein außeindringen / W 
Arnd wende von Ihm ab des Ungluͤcks Sturm und Wind: ug 
Er laſſe Dich vergnuͤgt im Ehe⸗Stande leben / 
Und ziehre ſelbigen mit ſeinem Seegen aus / 


Sokanſtu Merthes Paar ineuſt und Freuden ſchweben / 
Biß daß All e wirſt gehn ins Aternen⸗ 
Hau 


Mit dieſen Zeilen bezeygte dem Hrn. 
Braͤutigam / als ſeinem Werthen 
Hrn. Ohm ſeine Pflicht. 
Andreas Thiel, 


edermann der ſich an heut zu dem Hochzeit Mahl gefaͤget/ 


OX 6 Der lebt in der Luſtbarkeit / und dabey recht wohl vergnuͤget: 
der wird dieſes auch wohl loben / wenn man ſolte traurig ſeyn / 


Bey dergleichen Freuden. Feſte / wo man weiß von keiner Dein. ei 
Drumb ſo muß ich Wehrſte Beyde froͤlich ſeyn und mich ergoͤtzen / | 
Und zu Ehren dieſen Reim / Ell CH nur lallende auffſetzen / 

Lebt in ſuͤſſeſtem Vergnuͤgen / lebt in Freuden ungeſtoͤhrt / 

Ich will GOtt inbruͤnſtig bitten / daß J HR bleibet unverſehrt. 


Hiemit wolte feine Gratulation 
Beyden Verlobten ablegen. 


Jacob Thiel. 


